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Besonderheit der Studie, Erhebungsdesign und Fragestellungen
Die Studie Hartz Plus ist eine in Deutschland einmalige, repräsentative Studie zur
Wirkung von Hartz IV-Sanktionen unter Anwendung eines Mixed-Methods-Ansatzes.
Sie startete im Januar 2019 und endete im Januar 2022. Die Besonderheit des
Designs besteht im Vergleich zweier Gruppen (Experimentaldesign) über den Verlauf
von drei Jahren. Aus rund 4.500 Bewerber*innen wurden 585 Teilnehmende zufällig
ausgewählt und in zwei Gruppen aufgeteilt. Die eine Gruppe erhielt quasi eine
Versicherung gegen Sanktionen. Im Falle von finanziellen Kürzungen hat
Sanktionsfrei e.V. diese bedingungslos ersetzt (Interventionsgruppe). Die andere
Gruppe (Kontrollgruppe) hat keinen Sanktionsausgleich bekommen. Mit allen
Teilnehmenden wurden insgesamt sieben Online-Befragungen durchgeführt.
Schwerpunkte der Befragungen waren das psychosoziale Wohlbefinden, die
finanzielle Situation, Erwerbsneigung und Erwerbstätigkeit, Wünsche, Sorgen und
Ängste. Darüber hinaus wurden 16 Einzelinterviews mit Teilnehmenden aus beiden
Gruppen durchgeführt. Zentrale Fragen waren:

1. Wie wirken sich Sanktionen und deren Androhung auf die psychosoziale
Gesundheit und auf die sozio-ökonomische Lage von Menschen in Hartz IV
aus?

2. Welche Ressourcen benötigen Menschen in Hartz IV, um im Sinne des
Capability-Ansatzes von Amartya Sen ihre Wünsche gesellschaftlicher
Teilhabe realisieren zu können?

Zentrale Ergebnisse
● Menschen, die aktuell auf Hartz IV angewiesen sind, fühlen sich weniger

sozial integriert und schätzen ihre psychischen Ressourcen schlechter ein als
Personen, die aktuell nicht auf Hartz IV angewiesen sind.

● Bezogen auf Renitenz, Erwerbstätigkeit und -neigung zeigen sich zwischen
den beiden Gruppen keine statistisch signifikanten Unterschiede. Ob
Sanktionen finanziell ausgeglichen werden oder nicht, ist irrelevant. Das heißt
im Umkehrschluss, dass Sanktionen nicht als Motivator wirken.



● Sanktionen und ihre Androhung können schwerwiegende psychosoziale
Folgen nach sich ziehen.

Für einen Teil der Hartz IV Beziehenden dieser Studie ist eine Integration auf den
ersten Arbeitsmarkt als (zeitnah) nicht realisierbar einzustufen. Das hängt mit der
Dauer ihrer Erwerbslosigkeit, ihrer bisherigen Erwerbs- und Berufsbiografie, ihrer im
Zeitverlauf entwerteten Qualifikation oder ihrer Gesundheit zusammen.
Die Befunde der qualitativen Studie zeigen, dass eine auf die Problemlage der
Betroffenen orientierte Beratung und Öffnung von Qualifizierungsangeboten zu einer
Verbesserung ihrer Erwerbsfähigkeit beitragen könnte.


